
(Anzeiger für Weilburg und Umgegend)
M Bsblatt der Stadt Weilburg . 2n sämtlichen Bürgermeistereien de» Oberlahnkreises gehalten

tnttf.  Erscheint an jedem Werktag und kostet abgeholt monatlich
bei unseren Austrägern monatlich 65 Pfg., vierteljährlich durch

die Post ohne Bestellgeld Mk. 1.S5.

D« mN» . rtNcher Schriftteiler ; Z. » . Awert Pfeiffer , Weiwurg.
Sr *« »«b » erla, : K. - i»»er, - . « . «. K., WeU»«r,.

Lerephe« Ar . 24.

Ixserate : die einspaltige Garmondzeile 15 Psg. haben bei der großen
Verbreitung der Blattet nachwcirlich den besten Erfolg. Juserateu-
A«««ch« «r Kleinere Anzeigen bir 8 Ahr morgen», größere tagsvorher.

Rr. 300 ._ _ Mittwoch, den 15. November 1916. 55 . Jahrgang.
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Der Krieg.

>anptq «nrtier , 14. Novbr . (W . T . B . Amtlich .)
Westlicher AriessslvanplLh:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
kann« Beiderseits der Sucre spielten sich gestern erbitterte

Impfe ab.
ZorschW Durch konzentrisches Feuer schwerster Kaliber vorbe-
D*t iF - «rfolgten gegen unsere im Winkel nach Südwesten
? » springenden Stellungen ^ starke englische Angriffe , bot
bereitWN es dem Gegner unter beträchtlichen Opfern gelang,
ländiß « aus Aeaumont -Kamel und St . I ' ierre -Sivion mit
>es A >i seitlich anschließenden Linien in eine vorbereitete
l Igelstellung zurückzudrängen . Zähe Verteidigung l  achte

(ntfll ^ un* " hebliche Verluste.
An anderen Stellen der Angriffsfront von östlich

rißlerne bis südlich Hrandcourt wurden die Engländer
iatettafli» sie eingedrungen waren , in frischen Gegenstößen
tben Ic«lerer Infanterie hinausgeworfen.
« Französische Angriffe im Abschnitt Sailly —Saiilisek

werten.

I Heeresgruppe 'Kronprinz.
** ' Ans dem östlichen Waasnfer war die Artillerietätig-
„ Üin den Abendstunden lebhaft ; Erkandungsvorstöße

der Franzosen gegen unsere Kardanmont -Linie » wurden
abgewiesen.

Hstkicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Keine besonderen Gefechtshandlungen.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl
Nördlich von Iakoöeny in den Waldkarpathe » wurden

russische Abteilungen auS dem Vorgelände unserer Stel¬
lungen durch Feuer vertrieben.

Vor dem Angriff deutscher und österreichisch- unga¬
rischer Truppen ist im Hyergyo -Heöirge der Russe gegen
die Grenze zurückgegangen ; auch südlich des Koelgyes-
Aafies machten trotz hartnäckiger Gegenwehr Bayern
und österreichisch-ungarische Bataillone Fortschritte.

Beiderseits der Hitos -Iales haben auch gestern kleinere
Gefechte um einzelne Höhen stattgefunden.

An der Südfront von Sieöenvürgen dauern die Kämpfe
für uns erfolgreich an . Es wurden wieder mehrere 100
Gefangene gemacht, am Hioten-Furm -I 'aß allein sechs
(6) Offiziere und sechshundertfünfzig (650 Mann .)

Aalstan-Kriegssiüanplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von

Mackensen.
In der Woörndscha nichts Neues.
Die bewährten österreichisch-ungarischen Monitors

brachten nach Jeuergefecht vom rumänischen Donauufer
bei Hinrgiu steöen Schleppkähne , davon fünf belahen , ein.

Mazedonische Krönt.
In der Gegend von Korea kam es erneut zu Schar¬

mützeln unserer Seitenabteilungen mit französischer
Infanterie und Kavallerie . Der Angriff der Entente-
Truppen in der Ebene von Wonastir und nördlich der
ßerna dauert an. Die Kämpfe sind noch nicht zum
Abschluß gekommen.

Mit großem Erfolg hat auch im Monat Oktober
unsere Fliegertruppe ihre vornehmlich auf dem westlichen
KriegSschanplatz schwere und vielseitige Aufgabe erfüllt.
Insbesondere gebührt den Beobachtungsfliegern der Ar¬
tillerie und Infanterie Anerkennung und Dank . Ihr
wirksamer Schutz war durch die Kampfflieger , die auch
ihre Sonderausgaben glänzend erfüllten und durch das Feuer
unserer Flugabwehrkanonen voll gewährleistet .Wir havenl?

und auf dem Balkan vützle« 104 Klirgzeuge ei» , davon
im Lustkampf 83 durch Abschuß von der Erde 16, durch
unfreiwillige Landung hinter unseren Linien 6.

In «nferem Besitz befinde» fick 60 feindliche Il «g-
zeuge, jenseits der Linien sind 44 erkennbar abgestürzt.

Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

r« km»! m See.
Haag,  14 . Nov . (zf.) Das englische Dampfschiff

„Morazan " (3486 Tonnen . auS Liverpool ) wurde ver¬
senkt. Der Kapitän wurde gefangen genommen . Die
Dampfer „Caterham " (1777 Tonnen , aus Glasgow ) und
„Kapunda " (3097 Tonnen , auS Melbourne ) wurden
gleichfalls versenkt.

Malmö.  13 . Nov . (W . B .) Meldung deS Ritzauschen
Bureaus . Nach hier eingetroffenen Nachrichten ist der
schwedische Dampfer „Rhea ", der am Samstag mit Stück¬
gut von Malmö nach Stockholm abgegangen war , auf¬
gebracht und nach einem deutschen Hafen überführt worden.

New Dort,  13 . Nov . (W . B .) Funkspruch des
Vertreter » des Wölfischen Bureau ». Verspätet eingetroffen.
Associated Preß meldet aus Manila : Der niederländische
Dampfer „Kerimon ", der hier , von Java kommend , an¬
langte , berichtete, daß er von einem englischen Kreuzer
bei Borneo angehalten worden sei, der ihm 13 Postsäcke
abnahm . Drei der Säcke enthielten an Personen in
Manila gerichtete Post.

Der Untergang der „Jmperatriza Maria ".
Kopenhagen,  14 . Nov . (W . B .) Die hier ein¬

getroffenen russischen Zeitungen enthalten folgende Mel¬
dung de» russischen Admiralstabes : Am 20. Oktober
7 Uhr früh brach auf dem Linienschiff „Jmperatriza
Maria " ein Brand aus , der eine Explosion verursachte.
Der Brand brach in den Ölbehältern aus und ergriff
trotz aufopferndster Arbeit der Offiziere und Mannschaft
die Munitionskammern . Da « Schiff sank. 4 Offiziere
und 145 Mann sind ertrunken . Außerdem starben 64
Mann an den erlittenen Brandwunden . Das Schiff liegt
unrer tiefem Wasser auf der Reede von Sewastopol.
Man hofft, eS heben zu können.

SerM-Mg.
Der neue Luftangriff auf
Berlin,  14 . Novbr . (W.

Nacht vom 1l . November zum
holten französische Flugzeuge die
gebiet. Diesmal gelang es nur
von , bis zur Saar vorzustoßen.
Umgegend wurden einig«Bomben

das Saargebiet.
!B. Amtlich .) In der
12. November wieder-

Angriffe auf das Saar-
einem kleinem Teil da-
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Machdmick XiiiW

(Fortsetzung und Schluß .)
„Es ist Ihnen bekannt, daß ich einen Brief schrieb.

- die Behörden in der Ueberzeugung bestärken sollte, m
-in Toten, den man ja notwendig binnen kurzem auffinden
Hte, keinen andern als Stephan Götter, den Besitzer und
Mengen Bewohner des Heidehauses vor sich zu haben.
Erlich durfte ich, wenn diese Fiktion aufrechterhalten
"erden sollte, nicht ein Stück von all den Dingen mit mir
Imen, die mir so sehr ans Herz gewachsen waren . Es
ite das ja auch schon deshalb unmöglich gewesen weil
darauf bedacht sein mußte, mich unbemerkt zu ent=

.«en, und weil ich mich deshalb ohne alles Gepäck
ÜMich wie ein Dieb davonschleichen mußte. Zur größeren
^erheit steckte ich noch meine Uhr in die Westentasche
^ Toten, beseitigte alles, was auf die Vermutung führen
?"nte, daß während der letzten Tage zwei Personen im
"behause gelebt hätten , und wanderte nach Einbruch der

^Nkelheit über die Heide, um die jenseitige Bahnlinie zu
laichen.
, Alles in allem war es vielleicht einer der abenteuer-

..Wen von allen Betrugsplänen , die jemals ersonnen
r > ausgeführt worden sind Die Aussichten auf ein
gingen waren äußerst gering, aber wie so oft im Leben
"ade das Unwahrscheinlichstezur Tatsache wird, io er-

Unete sich's auch hier , daß die plumpe Täuschung voll-
r ^ ien gelang . Zwei Jahre lang hat man geglaubt,

,alte Götter, den Hunderte von Menschen so gut gekannt
/ °n, läge auf dem Friedhof in Mildenburg begraben.

^ Jahre lang hat an meinem neuen Wohnort nie-
etwas davon geahnt , daß ich eigentlich ein Toter

' Ed ich bin niewals von irgend einer Behörde behelligt
Een. Ein scheinbar geringfügiger Zufall war es, der

die Entdeckung herbeigeführt hat. Ich für meine
N °n' aber glaube nicht an einen Zufall, sondern an
ne weise und gerechte Füauna des Geschickes, das keine

vchuto ungefuynt raffen will. Und gerne unterwerfe ich
mich den Folgen meiner damaligen Handlungsweise . Wie
auch immer die Strafe ausfallen mag, die die Gesetze der
Menschen über mich verhängen müssen, sie wird gering
sein im Vergleich zu der namenlosen Erleichterung meines
Gewissens und zu der Köstlichkeit der Ruhe und des Frie¬
dens, die mir damit endlich wiedergeschenktwerden.

Verfahren Sie also, meine Herren, wie Ihre Pflicht
es Ihnen gebietet! Erstatten Sie die Anzeige gegen mich,
Herr Bürgermeister ! Und Sie , Herr Kröger, mögen in
Ihrer Zeitung getrost alles veröffentlichen, was Sie so¬
eben aus meinem Munde gehört haben. Daran , daß es
die lautere Wahrheit gewesen ist, wird, wie ich hoffe, keiner
von denen zweifeln, die in jahrelangem Verkehr Gelegen¬
heit hatten , mich näher kennenzulernen."

Er ichwieg, und für die Dauer von Minuten lastete
zunächst eine tiefe Stille auf dem kleinen Kreise seiner
Zuhörer , denen sich während seiner Erzählung auch Doktor
Steinharter zugesellt hatte. Der alte Arzt war der erste,
der jetzt auf Stephan Holderegger zutrat und ihm seine
Hand entgegenstreckte.

„Mein lieber Freund ! Ich habe Ihnen zwar die
größte Blamage zu verdanken, die einem Arzt passiven
kann ; aber ich trage es Ihnen nicht nach I Ich bin glücklich.
Sie frisch und gesund wiederzusehen, und die Freude dar¬
über wird mich für den Spott entschädigen, dem ich ja
nun wahrscheinlich im reichsten Maße ausgesetzt sein
werde I"

Der Bann war gebrochen, und auch die anderen dräng¬
ten sich heran , um Stephan Holderegger kundzutun , daß
er um seines eigenartigen Verhängnisses willen nichts von
der Hochachtung eingebüßt habe, die sie ihm so viele Jahre
hindurch gezollt hatten . Der Notar bat sich's als eine be¬
sondere Bergünstigung aus , dem alten Freund bei einem
etwaigen Strafverfahren als Verteidiger zur Seite stehen
zu dürfen, und der Bürgermeister als Chef der Milden¬
burger Polizei erklärte, daß nach dem eben Gehörten von
einer Verhaftung Holdereggers nicht die Rede fein könne.

„Ich bin ja allerdings genötigt, die Angelegenheit
an die Gerichtsbehörden weiterzugeben", fügte er hinzu.

„Aber ich hege nicht den geringsten Zweifel, daß die Auf¬
fassung der zuständigen Stellen dieselbe sein wird, die ich
in meinem Bericht zum Ausdruck bringen werde."

Auch Timotheus Kröger glaubte nicht hinter den an¬
deren zurückstehen zu dürfen. Er sah ja, wie es um di«
„öffentliche Meinung " bestellt war , und als der Heraus¬
geber des Mildenburger Wochenblattes mußte er es als
seine vornehmste Aufgabe erachten, mit dieser öffentliche»
Meinung in Uebereinstimmung zu bleiben. Um den sen¬
sationellen Artikel, den er bereits geschrieben hatte, und
der nun niemals das Licht der Oeffentlichkeit erblicken
würde, war es nicht weiter schade. Auch wenn man
sie aus einem andern Gesichtspunkt betrachtete, und wenn
man Stephan Holderegger, statt ihn eines Mordes zu
verdächtigen, als das beklagenswerte Opfer unglücklicher
und unverschuldeter Verhältnisse darstellte, ließ sich aus
dem „Geheimnis des Heidehauses" noch immer fo viel
Kapital schlagen, wie kaum je aus einem Ereignis , dessen
Schauplatz dies weltentrückte Erdenfleckchengewesen war.
Und die Rolle des Menschenfreundes war dem ehren¬
werten Manne überdies viel sympathischer als die de»
öffentlichen Anklägers.

Der einzige, der mit saurer Miene abfeit» stankt
war Herr Philipp Welcker junior. Denn er sah sich um
die Hoffnung auf eine ausgiebige Stillung feines heißen
Rachedurstes schmählich betrogen . Aber auch ihm sollte
eine unerwartete Genugtuung zuteil werden, die ihn
einigermaßen ^nit der herben Enttäuschung aussöhnte.
Denn plötzlich trat derjenige, der ihn so lief in seiner
Mannesehre gekränkt hatte, auf ihn zu und sagte:

„Wir haben, wie ich glaube , noch eine kleine Rech¬
nung mit einander zu begleichen. §;err Welcker! Eine

Rechnung, bei der ich mich als Ihr Schuldner fühle,
denn ich bin bei unserem letzten Zusammentreffen wohl
etwas zu rasch und zu unfreundlich mit Ihnen verfahren.
Ich bitte Sie deshalb vor all diesen Herrschaften um
Entschuldigung — nicht als Robert Arenberg , sondern
als der, der ich in Wirklichkeit bin : als der Rittmeister
Graf Löwensprung-Arenberg auf Groß -Rädnitz. Ich hoffe.



die eine einen Pferdestall , die andere eine Waschküche
traf . Dabei wurden vier Personen schwer, zwei leit ::
verletzt. Getötet ist niemand . Der Sachschaden ist
gering . Viele Bomben trafen die den Ort umgebenden
Wiesen , wo sie im weichen Erdbodem stecken blieben.
Verschiedene Flugzeuge belegten die Orte Busendor
und Spittel mit Bomben . Dort wurde niemand verletzt.
Auch entstand kein Sachschaden . Endlich warf ein
Flieger , der sich anscheinend über den Wolken verirr e
hatte , in der Nähe von Neukirchen einige Bomben au
eine Wiese. Der französische Junkspruch vom 11. Novbr .,
Eiffelturm , 4 Uhr nachmittags meldet : Ein französisches
Flugzeug überflog in der Nacht vom 9. November
zum 10. November Neubreisach und Straßburg und
warf sechs Bomben auf den Bahnhof Offenburg , wo¬
durch bedeutender Schaden entstand . Hieran ist kein
Wort wahr . In der Nacht vom 9. November zum
10. November sind weder auf den Bahnhof Offenburg,
noch sonst in Baden Bomben abgeworfen worden . Es
kam überhaupt kein Flieger in dieser Nacht über den
Rhein.

Die Sorgünse ml Kl»Mm.
Sofia,  13 . Noo . (W . B .) Amtlicher Heeresbericht.

Mazedonische Front : Westlich der Eisenbahn Bitolia—
Lerin lebhaftes Artillerirfeuer . Gegen den Abschnitt
Östretz-Kenali rückten schwache feindliche Abteilungen vor;
sie wurden schon durch Feuer verjagt . Im Cerna -Bogen
wurden heftige feindliche Angriffe durch deutsch-bulgarische
Truppen zurückgeschlagen. An der Moglenica -Front und
westlich des Wardar das gewöhnliche Artilleriefeuer.
Östlich des Wardar Ruhe . Am Fuße der Belasica -Pla-
nina und an der Strumafront Scharmützel zwischen Pa-
trouillen -Abteilungen und schwache Artillrrietätigkeit . Ein
von unserem Feuer getroffenes feindliches Flugzeug fiel
in den feindlichen Linien nieder . An der ägäifchen Küste
Ruhe . Rumänische Front : Läng ? der Donau schwaches
gegenseitiges Feuer . In der Dobrudscha griff der Feind
zweimal mit starken Kräften an dem äußersten linken
Flügel unserer Stellung an , wurde aber jedermal zur
Umkehr gezwungen . Die Stadt Cernavada wurde ohne
Erfolg vom linken Ufer der Donau beschossen. An der
Küste des Schwarzen Meeres Ruhe.

Kristiania,  14 . Nov . (zf.) 40 amerikanische
Direktionsbeamte der Standard -Öl-Kompaqnie von den
Ölquellen in Rumänien kamen auf der Durchreise von
Rumänien nach Amerika hier an . Wie sie Mitteilen , ist
seit Kriegsausbruch die gesamte Ölproduktion Rumäniens
vollkommen eingestellt . Alle Beamten der Kompagnie
sind deshalb nach Amerika zurückgereist, nur einige sind
in Rumänien geblieben, um die großen Anlagen zu
überwachen . Die Reise von Rumänien nach Kristiania
dauerte über vier Wochen.

General Schekow über die Lage.
B u d a p e st , 14. Novbr . (zf.) Der bulgarische Höchst¬

kommandierende . General Schekow, bezeichnete gegenüber
dem Sofioter Vertreter der „Az Est " die allgemeine
Lage an allen Fronten der Verbündeten sowie den beiden
Fronten der Bulgaren als sehr zufriedenstellend . Unsere
Feinde haben sich verrechnet ; die Zeit ist nicht ihr Bundes¬
genosse geworden . Wie di« Dinge heute liegen , ist der
Besitz MonastirS für die Bulgaren gesichert. AIS mutig,
sten und entschlossensten Gegner bezeichnet der General
die Serben , die in den Kämpfen um Monastir außer-
ordentlich geschwächt wurden . Die Armee SarrailS
müßte wenigstens verdoppelt werden , wenn sie Hoffnung
auf Erfolg haben wolle . Die Vereinigung der albanisch-
italienischen Arme ? und der Truppen SarrailS ist ohne
Bedeutung und man habe im übrigen damit gerechnet.
Die Operation auf dem rumänischen Kampfplatz nehmen
mit der Pünktlichkeit eines Uhrwerks einen planmäßigen
Verlauf . Auch der langsame Fortschritt der aus Sieben-
bürgen eröffneten Offensive ist keine Überraschung, sondern
durch das schwierige Terrain und durch den Umstand

begründet , daß die Russen und Rumänen alle ihnen zur
Verfügung stehenden Kräfte konzentrier haben.

Der Sieg für morge«.
Der „Limburger Koener " schreibt in feinem französi¬

schen Leitartikel : Im Oktober 1914 glaubt die Verbandr-
presse zum erstenmal Halali blasen zu können : „Deutsch,
land hat keine Leute mehr ." Er war ein Irrtum . Vier
Monat später zum zweitenmal : „Es herrscht Hungersnot ."
Wieder ein Irrtum Deutschland litt , hielt aber aus.
Drei Monate später wurde wieder der Sieg verkündet:
„Deutschland hat MunitionSmangel . und Italien wird
Österreich den Krieg erklären ." ' Der Sieg ließ aber
immer noch auf sich warten . Wied -r drei Monat später
fchlte eS Deutschland an Geld : „Der Bankerott ist un¬
abwendbar , die Öffnung der Dardanellen steht bevor ."
Die deutschen Banken blieben aber offen, die Dardanellen
nach wie vor geschloffen. Diesmal dauerte es sechs Mo-
nate , ehe man von neuem den Sieg prophezeite . Dann
aber hieß es : „In Deutschland herrscht Revolution ." Dar
Kaiserreich hat sich aber immer noch nicht in eine Re¬
publik verwandelt . Dann kam die Sommeroffensive und
das Eingreifen Rumäniens . Das wäre aber sicherlich zu
viel für den germanischen Adler , so meinte man , jetzt
würde er klein dergeben. Der Adler weigert « sich' aber,
zu sterben, und während seine Flügel die Sommefront
unerschütterlich deckten, entrissen seine Klaue « dem neuen
Gegner eine seiner Provinzen und zwei öeffftigte Orte . —
Es muß ,immer wieder wiederholt werden , so schließt dar
Blatt , daß die Mittelmächte trotz ihrer zahlenmäßigen
Unterlegenheit nicht nur das holten , was sie besaßen
sondern noch bedeutende Vorteile dazu errangen . Der
Verband fährt aber fort , immer wieder den Sieg für
morgen zu versprechen. Und wenn morgen nicht gesiegt
wird , so werden sie unS ganz sicher den Sieg für den
kommenden Frühling versprechen.

Das neue MmichM».
Bern,  13 . Nov . (W . B .) Die von der radikalen

Presse Frankreichs , besonder - vom „Radical " aufgestellte
Forderung , Rußland müsse sofort durch entsprechende
Gegenerklärungen das deutsche Manöver der Proklama-
tion des Königreich» Polen durchkreuzen, wird heute
auch vom „Tempi " ausgenommen . Wie unbequem der
französischen Regierung diese Besprechungen sind, erhellt
aus der Tatsache, daß der Artikel ein halbes Dutzend
Zensurlücken aufweist ; die Stellen waren augenscheinlich
gegen Rußland gerichtet.

Lugano,  13 . Nov . (zf.) Damit auch von Seite
der Entente etwas für Polen geschehe, beantragte der
Abgeordn te Montresor , die italienische Kammer solle
den Wunsch auf Wiederherstellung eines freien, unab¬
hängigen und einheitlichen Polenstaates auSdrücken.

Krakau,  13 . November . (W . B .) Gestern fand
eine Kundgebung de» Polenklub » des galizischen Land¬
tage » aus Anlaß der Proklamation eine» selbständigen
Polen und der angekündigten Erweiterung der Landes¬
rechte Galiziens statt . Die Stadt war festlich beflaggt
und geschmückt Nach einem feierlichen Dankgottesdienst,
an dem dir polnischen Herrenhaus -, ReichsralS - und
Landtagsmitglieder , sowie die Spitzen der militärischen
und Ztvilbehörden teilnahmen , begaben sich die Mit-
jlieder deS landtäglichen Polenklubs in den festlich ge-
chmückten Gemrinderatssaal , wo mittags eine Festsitzung

i>es PolmklubS stattfand , an der auch die Mitglieder de»
polnischen NationalkomitreS teilnahmen . Der Obmann
>es Polenklubs , Ritter von Bilinski , gab in seiner An-
prache dem heißesten Danke und der Huldigung für den
Nonarchen Ausdruck , der gemeinsam mit seinem mäch¬

tigen Verbündeten zum Gründer des polnischen StaateS
zeworden fei, ebenso seiner tiefempfundenen Dankbarkeit
ür die Erweiterung der Autonomie Galiziens . Die

Worte Bilinskis , welcher nach Warschau herzliche Grüße
enrdot , wurden mit größter Begeisterung ausgenommen.
Der Polenklub beschloß hierauf eme Dankeskundgebung
an den Kaiser.

Lemberg,  12 . Nov . (W . B .) Unter ungeheurem

Sie werden mir zum Zeichen der Versöhnung Ihre Hand
nicht verweigern ."

Von einer solchen Ehre hätte Philipp Welcker sich nie¬
mals etwas träumen lassen, und er wurde ganz rot vor
Stolz , als er wieder und wieder die dargebotene Hand
des Grafen schüttelte. All sein Groll war verflogen wie
Spreu vor dem Winde. Und es konnte als gewiß gelten,
daß er noch nach Jahrzehnten von diesem Augenblick
sprechen würde als von dem erhebendsten seines ganzen
Lebens . Ein wirklicher Graf hatte ihn um Entschuldigung
gebeten und hatte ihm die Hand zur Versöhnung ge¬
reicht. Das war etwas , das ihn nach seiner eigenen
Meinung hoch über alle anderen Mildenburger erhob.' Um
solchen Preis wäre es ihm ein leichtes gewesen, selbst die
tödlichste Beleidigung zu verzeihen und zu vergessen.

Was Herr Dr. Paul Sommer dachte, behielt er weis¬
lich für sich. Schon in dem Augenblick, wo er Mar¬
garete mit ihren Eltern und an der Seite des verhaßten
Nebenbuhlers hatte über die Schwelle treten sehen, war
es ihm zur Gewißheit geworden, daß ihm das Schicksal
die vermeintliche Waffe aus der Hand gewunden habe,
und daß es das klügste sein würde, alle Hoffnungen zu be¬
graben . Die Offenbarung, daß er es in seinem Rivalen
nicht mit einem simplen Herrn Arenberg , sondern mit
einem Grafen und Offizier zu tun habe, drückte vollends
den Siegel der Unumstöhlichkeit auf diese Erkenntnis . Und
er war klug genug, dem verlorenen Spiel keine Träne
nachzuweinen, sondern sich mit so viel Anstand aus der
Affäre zu ziehen, als es nach Lage der Dinge noch mög-
lich war . Als die übrigen das Zimmer bereits wieder
verlassen hatten, bat er die zögernde Margarete , noch
einen Augenblick zu verweilen, und versicherte ihr hoch
und heilig, daß er niemals im Ernst daran gedacht habe,
seine Drohung zur Ausführung zu bringen.

Und sie war in der Ueberfülle ihres Glückes ohne wei-
teres geneigt, ihm zu verzeihen. Tat er ihr doch im
Grunde des Herzens aufrichtig leid, und ist eine Frau doch
immer willig, denjenigen milde zu beurteilen , von dem
sie annimmt , daß er aus Liebe zu ihr gefehlt.

ner oewegren «szene >m Heideyause folgte, nachdem
die Mildenburger Herrschaften sich samt und sonders ent¬
fernt hatten , eine ruhigere , doch darum nicht weniger be¬
deutsame Aussprache zwischen dem Grafen und den
Eltern des geliebten Mädchens . Stephan Holderegger
war nicht lange im ungewissen über die Antwort , die er
dem Bewerber auf seinen Antrag zu erteilen habe. So
strahlend hell sah er ja die Glückseligkeit aus den Augen
seines geliebten Kindes leuchten, daß er wahrlich hätte
ein sehr harter Vater sein müssen, wenn er es über sich
gewonnen hätte, diese Glückseligkeit auch nur durch den
Schatten eines Widerspruchs zu trüben . Und ein harter
Vater war er niemals gewesen.

„Wenn es Sie nicht abschreckt, einen Schwiegervater
zu erhalten , der mit dem Strafgesetz in Konflikt geraten
ist," sagte er in tiefer Bewegung , „so nehmen Sie in
Gottesnamen mein Mädel , lieber Sohn , und machen Sie
sie vergessen, was sie durch meine Schuld hat leiden
müssen. Hoffentlich lassen Sie sie niemals entgelten, was
ich gefehlt."

„Damit hat es wohl keine Gefahr*, lächelie der Graf.
# „War ich doch bedenklich nahe daran , Ihr Mitschul-

diger zu werden — und weiß ich doch nun aus eigener
Erfahrung , wie verzeihlich ein Verschulden ist, das man
aus Liebe auf sich genommen ."

J'V« wo »'fjestelle
für Kriegs -Hinterbliebene.

Beim Kreisausschuss des Oberlahnkreises
ist eine Für sorgestelle für Witwen , Waisen
und sonstige bedürftige Hinterbliebenen von
gefallenen Kriegern eingerichtet worden
Sprechet . : Donnerstags jeder Woche von
9 —12 Uhr vorm , im Kreishaus 1, Zimmer 5.

Andrang der Bevölkerung wurde ein großer »(iw
Umzug verunstaltet , an deiy über 10000 Perior,-?
nahmen . , '

Warschau,  13 . N'opbr . (W . B .) Die.
Warschauer Zeitung " schreibt: Aus amtlicher $W
halten wir folgende Angaben über die zukünftig?
Nische Armee : Die Uniform läßt in glückhafter
Erinnerung an die Ähmvollen polnischen Soldat ?/
poleons 1. und an d*e der heutigen polnischen Lee-
wieder aufleben . D̂ie Bluse ist ähnlich der der ZM
der letzteren. Atck dem linken Oberarm befindet sjl
polnische Adler in Metall in einem amarantroten &
Dieses Abzeichen befand sich auf den Lanzenfähnch?,
polnischen Ulanen zur Zeit Napsieons 1. Als L
bedeckung dient eine Konfederatka mit polnischen,^
in amarantrotem Felde . Die Wickelgamaschen bet
Nischen Legion sind beibehalten . Als Kopfbedeckum
Kavallerie dient außer der Konfederatka die Czaptz
polnischen Ulanen mit einem weißen Adler . Die HH
Legion wird als Grundstock der neu zu bildenden Al ynMnan /-t *-v »+4- «rtw S « « 1,,

bei
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dienen . Damit werden die von der Legion nt
jährigem ruhmvollen Kampfe erworbenen hervorragl
soldatischen Eigenschaften der neuen Armee voll
ganz zugute kommen.

Bildung eines StaatSrat - und vereinigte,
Landtags.

Warschau,  14 . Nov . (W . B .) Der aus j
Schichten der Bevölkerung geäußerte Wunsch, an
Aufgaben der Landesregierung mitzuarbeiten , noch b,
ein geordnetes verfassungsmäßiges Staatswesen $
greifen kann , hat den Herrn Generalgouverneur besti«
eine Verordnung zu erlassen, die die Bildung eines
Wahlen hervorgehenden Staatsrates im Königreiche hI Mf
anbahnt . Die Teilnahme der in österreichischer Vea Nr.
tung stehenden Gebietsteile des Königreiches Pole» $el'j
dem StaatSrat wird noch durch Vereinbarung tnili ?
österreichisch-ungarischen Behörden geregelt werden, z bli,
Generalgouvernement Warschau finden die Wahlen j ft ta
StaatSrat in folgender Weise statt : In den ländli £)>«
Bezirken wählen die Kreistage , in den Stadtkreisen N f
schau und Lodz die städtischen Körperschaften inSW hj.
70 Abgeordnete . Diese Abgeordneten wählen ihrech die i
nach den Grundsätzen der Verhältniswahl acht Mi glii! von
de» StaatSrates ; vier weitere Mitglieder werden i @(jjr
dem Herrn Generalgouverneur ernannt werden , dermj em
den Vorsitz übernimmt . Der StaatSrat berät die i! Ung,
vorgelegten Gesetzentwürfe , hat das Recht von JniÄ hgh?
anträgen und bereitet die Beschlüsse deS Landtages « z?,?
Dem Landtag können ebenfalls Gesetzentwürfe und («i *
für daS Land wichtige Fragen zur Beratung und? Ha,.s
schlußsassung vorgelegt werden . Ihm steht daS StA W §
und Anleiherecht zu. Damit er schon von vornhs Heine
bestimmte Aufgaben hat , ist ihm die BeschlußfassungD xh?̂
die in der KreiSverordnung vorgesehenen DotationsfB M
Uber die LandeSmeliorationSfonds und über die Fa! $t. j
zum Aufbau der zerstörten Ortschaften übertragen , « sekret.
Verhandlungen deS StaatSrateS und Landtages,
welchen der Verwaltungschef als Kommissar der "
rung teilnimmt , werden in polnischer Sprache #
Es soll damit ein erster Schritt zur Vorbereitung !,-
polnischen Staatsverwaltung getan werden . Da!
Durchführung der Wahlen und die erforderlichen!
barungen mit dem K. und K. Generalgouvernement Sli f
noch längere Zeit in Anspruch nehmen , soll so balds ber L,
möglich im Einvernehmen mit den österreichisch-utz den]
rischen Behörden ein provisorischer StaatSrat für di^ b
Königreich Polen berufen werden . Die Veröffentlich»" schwer
der Verordnung erfolgte in der Montagnummer d sich Ql
„Deutschen Warschauer Zeitung " und im „Verordnt ! litt br
Matt für da» Generalgouvernement Warschau " vom ich? 3
November.

Berlin.  14 . November.
— Der Bundesrat hat in seiner letzten Sitzung ? tijg' g;

Verordnung über die Befreiung von WarenumsatzsteK -

^ kuobe.n
-ichte
tfer.
fcmfe

Geflügelzucht.
Das Perlhuhn.

(Nachdruck verbotet
Wie Pfauen und Fasanen , kann man auch die $|

Hühner zu dem Ziergegügel rechnen. Sie haben et
Eigentümliches und Fremdhaftes , diese schmucken Vögel
ihrem perlbetupsten Gefieder, ihren schneeweißen Ohrsche'l
und tiefblauen Kehllappen und Kopfzierrat. Im Gege»!
zu den meisten andern Hühnervögeln leben die PerltM
paarweise . Durch ihr durchdringendes, unablässig wie»-
holtes Geschrei, welches beim Hahn anders klingt als
der Henne und woran man die Geschlechter am sichff,
unterscheiden kann, wird manchem die Zucht dieserM ",
und nützlichen Tiere verleidet. Die Eier sind an
etwas geringer als Hühnereier , aber von vorzuglüs
Geschmack und gelten mancherorts als Dekikatefse.
Hinsicht auf die halbwilde Natur dieses Vogels w,rd
Nest an versteckten, dunklen Stellen bereitet. Die Leg»,
beginnt in der Regel im Mai . Da die Perlhühner »
selbst recht unzuverlässige Brüter sind, läßt man die Eier
sichersten von einer leichteren Henne ausbrüten . .
Kücken dürfen nicht zn zeitig dem Ei entschlüpfen, ^
recht empfindlich sind gegen feuchte, kühle Witterung
erste Futter bestehe in hart gekacktem, gewiegtem E>oor
Ameijeneiern oder frischem, gut gewaschenem FisäNŝs.
Später fügt man das gewöhnliche Kückenfutter OT>.
Hirse, Buchweizengrütze, kleinem Weizen und ähnn?
Ein besonderer Vorzug in der Haltung dieser Vöge>
der, daß sie nicht, wie die anderen Hühner, schsi.
Darum kann man ihnen ruhig den größten Te» j
Gartens überlasten , wo sie sich durch fleißige 3öSD,
Insekten , Larven , lmkrautsamen usw. sehr nützlich nE.
ohne weiteren Schaden anzurichten. In größeren Anl»h
finden sie so den größten Teil ihres Futters selbst-

wtig , ihnen des Abends eine Hand voll Futtist es nötig,
geben, um sie an ihre Behausung zu gewöhnen,
sonst sehr leicht verwildern und ihr Heim nicht w
aufsuchen. -!
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getroffen. Danach sollen die Kommunen und die Kom-
munalverbande ubei: Geschäfte. die ihnen durch Reichs¬
oerordnung für dre Lebensmittelversorgung ihrer Ein¬
wohner auferlegt werden , von der Umsatzsteuer, ibenso
auch die gemeinnützigen Gesellschaften, die denselben Zweck
verfolgen, befreit werden .,', Eine Befreiung tritt nicht ein
für eigene Betriebe in Kstzmunen , die schon vor dem
Kriege errichtet waren - Dt ^ KeiegSgefillschaften wie die
Zentraleinkaufsgesellschast . dix KriegSlederhandelsqesell-
schaft, die Gerstenverwertungsgesellschaft und wie sie alle
heißen, sollen dagegen verpflicht^ sein, den Umsatzstempel

entrichten . Von der Umsatzsteuer befreit bleiben da-
A,, - gegen die Goldankaufrstellen , die zur Vermehrung des

lscheinz ! Goldbestandes der Reich,bank eingerichtet worden sind.
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ndenÄX , ^ ' V»! t (W . V .) Die Korrespondenz Wil-
7i7 : m iH ; Dre leichten katarrhalischen Erscheinunaenlt!  i Bet dem Kaiser ftnb in fn _ rrc"

^krigie,

nerui " irivri . rricyren rararrhallschen Erscheinunaen
bei dem Kaffer sind in so erfreulichem Rückgänge begriffen
daß nach dem Ausspruch der Ärzte die bestehende Jndis.
positwn als behoben betrachtet werden kann . Der Kaiser
empsvig heute denObersthofmeister Fürsten vonMontenuooo
den Generaladsutanten Grafen Paar und Freiherrn von
Bolfras , sowie den Ministerpräsidenren von Koerber in
Audienz.aus

ch, an

-Sß MiieWWWW
11 ft *® Wetlburg,  15 . November.

m t , Dar Eiserne Kreuz  wurde verliehen: Dem
herÄ ^ Junker au « Burgsolms , beim Jnf .-Regt.

S S -,. d - ,ch Schlitz ° n - « . UN. beim

lg Mil *. B -zefeldwebel Friedrich Holder au « Oders-
rden. b a ch , im Res -Jnf .-Regt . Nr . 87 . Inhaber de, Eisernenlernrre « rnurd » m #n »« „ „ ' s. _ o* . . 1w . oi, <znyaoer oer Gl erneu

rahlen , Kreuze«, wurde wegen Tapferkeit vor dem Feinde rum
i landks Offizier-Stellvertreter befördert . ^ mm

ft ! v D  ftft Nach zuverlässigen Mitteilungen,
, S bte von verschiedenen Seiten eingegangen sind , verweigern
Mi2 b Englischen Zensurstellen in Afrika die Aushändigung

,21 ^ Briefen an internierte Deutsche , wenn sie in deutscher
ft ? ft ft geschrieben sind . Diese Briefe gehen zurück mit
t' die »rCm "Latrintsche Schrift in deutschen Briefen " .
I  fthllrigen von tn Afrika befindlichen Deutschen wird
" A ft empfohlen , sich nur lateinischer Schrift
«ages « zeichen  zu bedienen . ^ 1
■ft ! . V (Hansatag in Wiesbaden .) Die Taauna des
is ä H°ftbundes . über welche bereits berichtet wurde findet

.7 Sonntag , den 19 . November , vormittags 11 Üh . im
rftj | ?mm  Saale des Kurhauses zu Wiesbaden statt ° Das
innstal ft ma "Überleitung der Kriegs - in die Friedenswirtschaft"
ZS  SVT R-ich- t°»- °bg.°-dn,..n m%. 3 uf“ r„ S.
ftft ft  Rießer -Berlin . Obermeister Kniest -Kassel und General-

r ®L Eglieder des Hansabundes haben zu dieser Beransial-
l- L ^ skünft' e aller Art Leitt die Ge-

ftst - lle des Hansa -Bunde « in Frankfurt , Steinweg  5.

8mm

^ftd ?hnhofswirtschaft wurde dem Bahnhofswirt Har-
Zu einer Pachtsumme von jährlich 6000

Mark der Zuschlag erteilt.

d- « « JS * i 1 B ° ft i 4 ' ft ' Zu den Veruntreuungen
de « verstorbenen Rechner « Gottfried Muth von der hie¬
sigen Spar , und Darlehnskasse wird bekannt , daß Muth
^ " gwßten Teil de« Fehlbetrags wahrscheinlich durch
I^ ftnnlgen Lebenswandel verbraucht hat . Obwohl
Muth schon 70 Jahre alt war , unterhielt er Liebschaften
m verschiedenen Orten . Bi « jetzt ist ein Fehlbetraa von

^0000 .Mark festgestellt Für den Fehlbetrag wird wohl
em hiesiger Landwirt aufkommen müssen , der , al « Muth

m û ^ t e* übernahm , sich für den Rechner v erbürgen
'Wiesbaden,  13 . Novbr . Für die Errichtung

-m -s neuen Wiesbadener Regierungsg -bäude « ist jetzt
Baublock südlich dk« Museums an der

bestimmt worden . Die Grundstücke der
Regierungsgebäude werden daher

voraussichtlich bald veräußert werden . y
Frankfurt,  13 . Nov . Geh . Oberiustizrat Dr

Huppertz Oberstaatsanwalt beim OberlandeSgericht in
im a£ ; J a”r? ° uf eine 60jährige Wirksamkeit
ft ^ ^ tsd enst zuruckblicken . Der Jubilar stammt auS
„jf j ' W . und steht rat 71 . Lebensjahre . Er wurde

™97 al * Oberstaatsanwalt nach
ift rft ungeschwächter Arbcitsfreudig-

Posten ^ ^" ^ ^ ^ Hupp -rtz auch heute noch auf

* Dre « den,  13 . Nov . Der frühere Fleischermeister
Hauenstem wurde wegen Preiswuchers mit Speiseöl

str sie " errateilt ^ ^ Efängni , und 20000 Mark Geld-

' Berlin.  13 . Novbr . (W . B . Amtlich .) Ander
"fte am 11 . November von einem feind¬

lichen Flieger hinter unseren Linien ein Kranz abqe-
worfen . dem eine Inschrift und ein Begleitschreiben bA-
gefugt waren . In der Übersetzung lautet di - Inschrift:
„Zur Erinnerung an Hauptmann Boelcke , unseren tap eren
^ vom Königlich Englischen Flieqer-
korpr ." Das Schreiben hat folgenden Wortlaut - „An di«
fnrrft sm ft ^ ere des deutschen Flieger¬
korps . Wir hoffen , daß Sie diesen Kranz finden , be-
imsT „ so spät kommt . Das Wetter hat
uns daran gehindert , ihn früher zu schicken. Wir trauern
mit seinen Angehörigen und Freunden . Wir alle er-
kENnen seine Tapferkeit an . Grüßen Sie , bitte den
Hauptmann Evans und Leutnant Long von dem Moräne
Sqnadron geẑ I . Seaman Gren . Lt . " - Das bu
ft fn» e«? ri fi f=? 6ei « mrnanbü  den Eltern de , Haupt-
mann , Boelcke den Kranz und die zwei Schreiben über-

S ?rf eim  Kleinhändler koste das Stück 40Pfq

14 S !f 3 Slft Der Zentner mithin beim Händler
■»ri/ra t " >bt nun Wucher ? Der Landwirt
erhalt ab Verladestation 2 .50 Mark für den Zentner ,2

auf den Ostbahnhof , so stellen sich 200 Zentner auf 600

°uf

StWta „ n 2300 m ?“ tä " 14 Marl dm

Üätab >« - dm M ° ZmM » Ngm ^ « a ! d° m

S,rC , bi. SHabrungSmittel fiiQig
Sfi Lnft weinen , diese Erklärung d -s Land-
den Mund stovf^ di/ " ? ^ ^ 3-ben und allen denen
Schuld an d?? N -e? ^ w ° 8 ' v . unseren Landwirten die

Verteuerung der Lebensmittel zu geben
Dke Schuldigen sitzen ganz wo anders und Zwar aus der
Linie vom Produzenten zum Konsumenten . D̂ieser Linie

«cht klebrig ist und an der desüalb zumM echt v -l
hä ° ,m dl -ibt . füllte man die schä. s-,si « 7,m . L ?«

Mklei.
Ki « ^ ferdeHändker , der durch den Krieg ein reiiber

xw - ' dm ist hat sich , i „ . Villa ae kaust / L „

tne fter , noch emen Spruch am Eingang anbringen zu
Ä -TT ' d" s" di . Worte in Vorschlag "brtnat^

Ästaüd . - >d> bant ^ ^ m ?i»

Me Mriltn.
'belegte stnek ° ° n § r
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* ßt mb ur g,  14 . Nvv . Zu dem Bootsunglück auf
iok I« ft h" " fahrt der „N . B ." noch folgende « : Nutzer
- fti ^ btl \ m  Mädchen , die bei dem Unfall einen jähen
enki ^ : tzw ftft H°? EN. hat noch ein drittes Mädchen
rerttac? teere Brandwunden erlitten , ebenso ein Soldat der
Xj befand . Fast ' hätt ? da7uV ' noch
- vom' Todesopfer gefordert . Der im Boote befind-

vom Dreschma chmenbesitzer L. S ch n e l l aus H i r s ch -
durch Schwimmen zu retten , wurde

' das Boot getrieben und er-
J £ te  lchlleßlich nur mit äußerster Anstrengung das

ivembet ' • Herr Schnell liegt schwer verwundet im Dehrner
-tzung°° KmbÄn ^ m! lu fine  Gerichtskommission
satzsteM Unfallstelle.

^ ^ ^ rrag ^ 13^ Nov . Bei der Neuverpachtung

Siegende Liebe.

Wie jeder normal denkende Landwirt schreibt Mtt -r
gut . besitzer A . von Treskow im „Tag " hK - auch ich es

vers^ en ^ ^ rd* *' .möglichst mit Lebensmitteln
zu versehen . Ich verlud deshalb vergangene Woche 200
mStu? @ft elrtUben Einen städtischen Verkauf,^
ftft, ?wch Berlm und bemerke hierzu , daß an meinem

Stoppelruben st.hr gern gegessen werden . Den-
stlben Tag kamen die Höchstpreise heraus , der Zentner
Stoppttruben 1,50 Mark . Das Ergebnis war . daß mir
mern Verkäufer aus Berlin telegraphierte , die Stoppel-
ruben waren unverkäuflich , ich müsse dieselben anderwettta
untecbringen . Im GeschäftSleben geht so manches schief
und muß mttgenommen werden . Ich fuhr deshalb nach
Berlin und schickte die Stoppelrüben über Berlin hinau«

Mit oem Gedanken : die Not muß noch nicht so arvsi
stw . wenn die Berliner die so gut schmeckenden Stoppel-
ruben nicht wollen Wie ich der weiteren Verfrachtung
weg,n auf dem Ostbahnhof war , traf ich dort »wei ärm !H
ft gekleidete Frauen , die in einem Kinderwagen Kohl¬
rüben fuhren . Auf meine Frage , was sie für die KoM
ruben gegeben hätten , erzählten sie, der Zentner kostet,50

daß sie so billig gekauft

bv ĉh km- Konzesstonserteilung an eine englische Gesell

Ministeriums als wahrschttnlich , ^ b * Sensen

au4 ®8 « ft ' ‘L ^ r  T ®j » er „ Matm " meldet

Sonnen) g
Torpedoboot „Smnte Jeanne " in Brest gelandet worden!

W i e n,15.  Nov . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart vom 14 . November . ^

nerbotw!
öie  W Zeitroman aus dem Osten von O . Elster.

>en k (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

)l}r | jI S sttzte sich neben das Lager des Sterbenden , dessen, Oeges jetzte sich neben das Lager des (
zerlbup A? " ast krampfhaft mit dem Tode rang.
i„ miE kr die Krallcnhand des Allvernichters hatte sich zu festkas best n nnnhotts «. _ L r L . . ? , . /ig , r tl  me ^ rancnyand des Allvernichters hatte sich zu fest

teimfi?^ 10  p °Zwde Herz gestampft , als daß es sich hätte
1 Jfcj Qmn ,°mi!n ' ^ “ r lkiscr wurden seine Zuckungen, immer

st'n Atem — noch eine letzte Anstrengung — ein
an — em wildes Aufbäumen — Käte schlang den ArmAi „ - — oraie scyiang oen Arm

Ä l ft ^ tultcrn und stützte ihn. Matt sank sein Haupt auf
^ itn ft rn . ctn  Zucken , ein letztes Zittern rieselte durchtll ,. "ivrper dann laa er tntensfitt in d-n v:.wird ^ i(n »„ — \j — —t —•* oiuiui iit |cuc uura;

ie Lege-' , , fter dann lag er totenstill in den Armen Kätes , die
hner .^ Ff*  auf das blutbefleckte Lager zurückstnkcn ließ.

? a0e btr  funge Dragoneroffizier auf
öY|fI ö °uf  dem schon so mancher Kamerad ruhte, mit

begraben. Deutsche Landwehrmänner feuerten
ifc-a ^ tzkensalvcn über das offene Grab des russischen

' der ihnen im Tode kein Feind mehr war.
^cr ^ 13.
IE ft e Transport war augckommen. Es waren nur

ie Eier
len.
>n, de
:ung- ^
1 Eldod
)lsä» 0g
er m
ähnle

lbst.

s neUe  Transport war augckommen. >as waren nur
Bög' l h„-- °°utsche Verwundete , die nicht gleich weiter nach den

ktT  ttkld- und Reservelazaretten geschafft werden konnten,
ft (i Io, bte 'u dem Lazarett Aufnahme fanden, war auch

vier Sanitätssoldaten vorsichsiß auf einer Bahre
u " ,gg! zevaus trugen.

(«I tz'^ kttet hrn fSnr - • - ,f
ft  den Herrn in das Zimnstr , wo der verstorbene

Futter » -,̂ ^ fs-z' er gelegen hat, " befahl der Stabsarzt . „ Ich
m. da^ um nach ihm zu sehe» "
!>t < CJ“ 0 °uf der Mahre Seine Hand , sein

d' cht verbunden , vor den Augen trug er eine dichte,
iüftfte . Er sah nichts ; er hörte nur wie im Traumevv t/wui. «Ml »Vit UU ^ muuic

■usorte der Träger . Die Brandwunden schmerzten;

^wter den Augen bohrte und brannte es, wie wenn ihm ein
glühender Draht in die Augen gestoßen wäre. Ein leichtes

Er hatte nicht die Kraft sich aufzurichten,
-f, ft , ? ft 0er mit ,[,in  durch den Korridor schritten kam
ihnen Rektor Richter entgegen. Er blieb stehen.

„Ein Schwerverwundetcr ?" fragte er.
„Ja , ein Offizier, " entgegnete der Sanitätsunteroffizicr.
dichter ging neben der Bahre her und legte seine Rechte

trostend auf die gesunde Hand Hassos . ^
„Kann ich Ihnen in irgendetwas dienen?" sagte er liebe¬

voll. „Haben Sie einen Wunsch?"
„Ich danke Ihnen, " murmelte - Hasso.
Der Rektor sah das verbrannte, eiternde Gesicht aufmerk-

®r Raubte auch unter dieser furchtbaren Entstellung
das Gesicht zu erkennen; aber er wollte dm Leidenden nicht

«4 Sir* 8“ - & fi* “ b-" un,,r.
--Wissen Sie den Namen des Verwundeten ?"
„Gewiß — es ist Oberleutnant Graf Freibcrg "

w Ä ° b°(̂ ! °l >nte cs. O , der arme Mensch !" sprach
ft ftstor für sich „ Ich werde es Käte sagen. Sie mußseine Pflege übernehmen." ö

Er entfernte sich, während die Träger Hasso in das saubere

iegbetft Unb  auf das frisch überzogene Bett

ca ,tverde Herrn Oberleutnant eine Schwester zur Psteae
schicken," sagte der Unteroffizier. 11  3  ' Pr 0

„Ja , schon gut, " murmelte Hasso.
„Der Herr Stabsarzt wird gleich kommen/^
„Gut, " sagte Hasso nervös . „ Ich möchte jetzt ruhen ."
Er legte den schmerzenden Kopf in die Kissen zurück. Der

Untelvfslzrer und dre Sanitätssoldaten entfernten sich leise.
^ dem Hasso ruhte, lag nach dem Garten

chnaus Man hörte nichts von dem Lärm der Straße und dem
Getriebe des Lazaretts . Nur das Säuseln des Windes in den

Hstlicher Kriegsschsupkah.
Hreresfront des Generalfeldmarschalls von

Mackensen,
rtu ftffchkmonitore erbeuteten nächst Giuraiu bei

I ^le ^ er embIt ^ et  Gegenwirkung sieben teils beladene

des Generaloberst Erzherzog Carl-

No - d. n ° l7 « °aN "vLL " ?-" L7 " -7
« .„ In den Ln ' Ä ' Tagen w! 7b ? -
1600 Gefangene neun Maschinengewehre und ein Ge
L AnLL L f<4 " di - Rnm -Lw- » «fff ■ ^ Rbjchnitt von Toeloves wurden

aufmaebm^ m'ft ^ ' ^ hr-re Höhen westlich der Grenzt
siK ° Bors,o ^ " ^ mtnt,  ein ruf

-öiattern der Bäume drang leise in das Gemach das hie
mit goldigem Glanz erfüllten

Aber Hasso sah nichts von diesem Glanz Duntte sr>n*t

% '«- -rz -nd-n Augen, hinter Ln » "L F-L
branme . Und doch war er todmüde von der lanaen ^ abrt in
dem Krankenauto . Er konnte nichts mehr denken im fSnff,-

fölummer lag er, wie betäubt von Schmerz und Miidigkci? da'
et(i ®’Ä 1* »» Tür leifeöffnete undcuiger L-chntt sich seinem Lager näherte - er merkte mrf,f
eine schlanke, weibliche Gestalt in Schwestertracht neben seinem

Unb  schm-rzersüllt1,ie ' Stir ? auf ^ n L

s in  schluchzen , halbunterdrückt , erweckte ihn
au_> dem dämmerigen, traumartigen Zustande . 0

Seine gesunde Hand tastete dorthin , woher das Schluchzen
kam, und legte sich auf den Scheitel der neben seinem Bette
^ ^ Weftalb ft ^ ^ das Zucken des jugendlichen Frauenkörpers
h weinen Sie , Schwester ?" fragte er. Sie haben
doch gewiß schon mehr Verwundete gesehen̂ und gepfstgt."
hiet-" ? .ft ft ' Id)  es ja - Käte Richter . . ." rief
i £ S$ £ * » Unb bCbe,fte fCine  H °»b mit ihren Küssen

S » dn  ft ^ euchteu unter den verunstalteten
üchttte sicĥ empor^ Ekrampfte seine Hand die ihrige. Er

füüimftr ft ft ' - So ist mein Traum doch in Er-sullung gegangen, flüsterte er.
Sic schlang den Arm um seine Schulter , er lehnte da«

schmerzendeHaupt an ihre Brust . 9
fragte sie zärtlich.

"/ft new, entgegnete er, sich fester an sie schmicqend
„>5ktzt suhle ich keine Schmerzen mehr . . ."

Skill saßen sie da, eng aneinandergeschmiegt.

-rÄeir ' « LüLLS .S « ^ denAr,t »e,en
(Forlsitztitig folgt .)



Front des Generalfeldmarschalls Prinz
Leopold von Bayern.

Unverändert.
Italienischer »nd SüdMcker KriegssSanplatz.
Kein Ereignis von besonderer Bedeutung.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstaber:
v . Höfer,  Feldmarschalleutnant.

«nlerer Seefluqzeuggeschwader militärische ObMe von
D ° b°!d° 2 da , Endlich - Abwehrflugfeld ° ° ° » lta -rn
mit Spreng - und Brandbomben sehr wirkungsvoll be-
leot Mehrere Hangars wurden voll getroffen und rm
L « » L .rW , Trotz heftiger Befchiehungk.»rt.n
unfer . glugzeuge

(s „ t {a 15 Nov. (zf.) Die „Kambana" bringt aus
Monastir die Mitteilung: Der Journalist Bobofchewsi
in Saloniki melde, ein russisches R ^ imentfer mlwaffn

w°Nt'e"u»d d'em « Ui7 Konft-otln Symxalhi-N iiuß.-t-

" " «"? » ka ntt27 - 1? sffe£  Ä ' Llich --
Heeresbericht vom 13. November : Im Lause deS Vor.
mittaas des 11. November warfen vier feindliche Flug-
E einige Bomben auf Birelseba . die kernen Schaden
verursachtes : zwei Arbeiter wurden verletzt. Diese femd-
licken Flugzeuge wurden durch die unsngen vertrieben.
- An der persischen und Tigrisfront betätigten sich dre
Russen und Engländer , da sie sehen, daß sie keinen
militärischen Erfolg erzielen konnten , in Angriffen auf
unv rte digte Dörfer und Stämme und in schamloser
Plünderung und Verheerung . Unsere Truppen werden
die Räuber ^ bestrafen . — Kaukasusfront : Für uns gun.

- « » d-° w . ig. n F -onten , -tn

in Coruna meldet : Der Bergener Dampfer "Forsdalen
(2835 Tonnen ) wurde von einem deutschen Tauchbo
v er senkt

M die MMil« »»»MWelMMi
Mi, «nmW aus dm SdnIAkreiie.

Wer seine kriegSgesangenen Angehörigen in Rußland
auf seine Kosten durch das Rote Kreuz und nach deffen
Auswahl ein WeihnachtK -Paket für 10 oder 20 Mk.
rukommen lassen will , möge sich deshalb recht bald an
die unterzeichnet« Abteilung deS Roten Kreuzes wenden
und zwar an Herrn Rendant Steinmetz  oder den
Unterzeichneten. Im übrigen erinnern wir an unsere
Bekanntmachung vom 30. September d. I ., aus der wir
folgende» nochmals hervorheben : . _ _

Anfragen über Gefangene in Frankreich  sind an
Herrn «Forstmeister K r u m h a a r , in Rußland  an
Herrn Steinmetz , in England.  Japan , Spanien
usw . an Herrn E r l e n b a ch zu richten. Über Postver¬
hältnisse giebt Herr Postdirektor Weigel  Auskunft.
Nach.orschungen nach Vermißten vermittelt der Unter¬
zeichnete. m

Weilbury.  den 13. Novemer 1916.
Das Kreiskomitee vom Aole « Kreuz, Akt. VI.

Prof . Grop ius,  Vorsitzender.

MW LelMtMiW»der SM Mldm.
Weißkrautverkauf.

- ~* _ .. .. .. 9 "»Tftv itrth miiritiKeule »«»mittag von 2 Ahr und morgen vor-
mittag von 9 Mr ab wird daS emgetroffene Weiß¬
kraut an dein Güterbahnhof gegen Barzahlung an
die Besteller abgegeben Preis pro Zentner 4,50 W.

Geldbeträge möglichst bereit halten.
W e i l b u r g, den 15. November 1916.Der Magistrat.

ßm

Rohfette von ihnen in Anspruch genommen werden , binnen
einer Woche nach dieser Bekanntmachung , im Falle späterer
Aufträge binnen einer Woche nach Erteilung der Auf¬
träge , bei der bezeichneten Schmelze eingegangen ist.

Hinsichtlich der Behandlung , V̂erpackung. Bezeichnung
und Versendung der Rohfette wird auf die Anweisung
vom 5. April 1916 verwiesen , welche in den Geschäfts¬
räumen der Gemeinde eingefrhen werden kann.

Die Schmelze ist angewiesen , die Hälfte des aus den
angelieferten Rohfetten ausgeschmolzenen und zur mensch¬
lichen Ernährung geeigneten Fettes (FeintalgeS ) in die
Gemeinde zurückzuliefern . Die Verfügung über den
zurückgeliefertrn Feintalg steht der Gemeindeverwaltung
zu Macht di« Gemeindeverwaltung von ihrem Ver-
fügungSrecht Gebrauch , so hat die Schmelze den Feintalg
an die von der Gemeindeverwaltung bezeichneten Stellen
abzuliefern . Macht die Gemeindeverwaltung von ihrem
BerfügungSrecht Gebrauch , so hat die Schmelze
die oben erwähnte Hälfte des Feintalges an die An¬
lieferer der Rohfette im Verhältnis ihrer Anlieferung
zurückzuliefern. Diese Anlieferer können der Schmelze
für die Rücklieferung andere Stellen innerhalb der Ge¬
meinde benennen . t . . r .

Soweit die Gemeindeverwaltung den Femtalg den
Anlieferern überläßt , hat die Schmelze der Gemeinde¬
verwaltung auf ihr Verlangen bis zum 5. jedes Monatt
anzuzeigen , in welchen Mengen und an welche Stellen
Feintalg im abgelaufenen Monat in den Gemeindebezn!
zurückgeliefert worden ist.

Über die gewerbsmäßige Abgabe des Feintalges anM êä
Verbraucher werden gemäß § 9 Satz 2 der Verordnung
über Rohfette vom 16. März 1916 mit Zustimmung ^ @
des Reichskanzlers folgende Vorschriften erlassen-nfs ?K »tii +nTn nnn h . rr Kdes melcysranznrs sorgende wuimmi « ** »arfen

„Das zum Verbrauch als Feintalg von den Schmelze» „ „ter
zurückgelieferte, ausgeschmolzene Fett darf vorläufig noch
in den gleichen Formen und Packungen geliefert werden,
in denen die Schmelzen bisher geliefert haben . _ ĵ Ra

Holzverkauf.
iKklmntmihW über RohMe.

Reflektanten wollen ihre Angebote auf den dies¬
jährigenlen

Stammholzeinschlag
. C WA . .. i

Ahausen,  den 15. November 19161 Der Bürgerwerster : Back.

Gemeinde Weinbach
nfrfnuft im Wege de» schriftlichen Angebots nachstehende
Äl . « 7» , d? m WirtschaflKjahre » P ™
H„bi au« den Distriltm 5. 6, 16, 17, 23, 25, 26, 28, .
L° « 1 : 2- » S°- " '

'' V " ' 4t
" 4.' " 5t

II II

fl ff

6:
It II

II II

10  „
30 „
45 „
20  „
35 „
55 „

100 „
10

3r
4t

7. 5t
" 8 : KiLlen - » . Kiefernstämme 3t u .4t
" 9 . Stange » Ir —3r
" Die Stammhölzer sind nicht unter 3 -0  lang und

nicht unter 10 cm Zopfdurchmesser.

.ÄMr - St« • S &5 __
Montag, den 20 . Novembers Vertikow 'ö

wich 'sich mit dem Augebot den allgemernen Holzver-

"tÄ d-n 1. 1916.JD5eit ^ Der Bürgermeister

Nachstehendes Verlangen des KriegSauSschusseS für
!pflanzliche und tierische Oele und Fette G . m . b. H. m
lBerlin wird hiermit öffentlich bekannt gemacht:

Gemäll S 2 Abs. 1 der Verordnung des BundeSrats
über Rohfette von! 16. März 1916 (Reichs-Ges.-Blatt
S 165) welche in den Geschäftsräumen der Grmemde
ein gesehen werden kann , wird hiermit das Verlangen ge-
stellt, daß bei gewerblichen Schlachtungen von Rlndvieh
und Schafen in der Gemeinde Werlburg dre Rohfette
nach der Anweisung über die Lostrennung . Behandlung
Verpackung. Bezeichnung und Versendung von Rohfetten
vom 5/10 . April 1916 (RerchSanzerger Nr . 82/86 ) los-
aetrennt und vom 3. 11. 1916 ab dre folgenden Innen¬
seite: Darm -, Netz-, Magen -, Brust - und Schloßfette so¬
wie die Abfallfette (die beim Reinigen und Schleimen der
Därme gewonnenen Fette ), ferner vom 12. 11. 1916 ab
auch da » Nierenfett ohne Fleischmeren , das Hcrzbeutelfett
und die Fettbrocken, soweit sie stch . berm^ Verkaufevon
Fleisch ergeben, an Gebt . Kahn , Wiesbaden Gartenfeld-

^ ° Di/Benmnung and « « Schmelzen blerbt Vorbehalten.
Vorstehendes Verlangen gilt nicht sur Schlachtungen,

welche von den Dienststellen des H-eres oder der Marme
im eiaenen Betriebe vorgenommen werden . Ber Schtacy-
,7 - « » w-Ich- im k- lch-r D !. nstfl . ll-» m g->
werblichen Betrieben erfolgen , besteht erne Verpflichtung
zur Lostrennung und Ablieferung dann nicht, wenn vom
Unternehmer dieser gewerblichen Schlachtungen dre schrift¬
liche Bestätigung der Dienststellen darüber , daß die Schlach
trmgen in ihrem Aufträge erfolgen und die anfallenden

I
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Ul UCU »- .
in denen die Schmelzen bisher geliefert haben . ^ Ra

Bei der Lieferung von Pfunden oder Bruchteilen oon^ U,
Pfunden in Tüten haben die Tüten in deutlich leserliche: ^ r;„
Schrift den Aufdruck : „KriegsauSschuß -Feintalg " zu en!-^
halten . ^ inS

Bei der Lieferung in Kübeln haben dre Kübel
deutlich leserliche Aufschrift : „KriegsauSschuß -Feintalg' ^ ,
zu tragen . ^ m , , Bebü 5

Bei der Lieferung in Blöcken (Riegeln oder Brvtenĵ ^
sind in die Blöcke (Riegel oder Brote ) Pergament - übt: p jU,
Pergamentersatzstreifen einzuschmelzen, die in ihrer ganz«:—
Länge und in nicht lösbarer Schrift die sich wtederholend-i
Worte : „Kriegsausschuß Feintalg " zu tragen haben , m
Blöcke (Riegel loder Brote ) sind in Packungen rnü k
deutlich leserlichen Aufschrift : „KriegsauSschuß -Femtch ^

3 Feintalg darf an Einzelverbraucher gewerbsmaßj treße-
nur in Mengen bis zu 125 g auf einmal abgegeben werN
Vorschriften der Gemeinde überweitergrhende Beschranm
der gewerbsmäßigen Abgabe von Feintalg bleiben HA ^

° °^Zuwide"rhandlungen gegen diese Vorschriften sindmMorge:
8 13 Nr . 3 der Verordnung über Rohfette vom 16. » Mm 14
1916 (Reichs -Ges.-Blatt S . 165) mit Gefängnisstrafe An
zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu funfzê ^ r
hundert Mark bedroht ."

BerlinItuui,  den 15. April 1916.
Kriegsausschuß für pstanjliche«nd tierische

^eke«nd KetteH. w.  v . K.
Dr . Weigelt . p-p». vr . Knetfch.

Wird veröffentlicht.
Weilb urg . den 13.

von 35 Mark an,
Kleider sckränke von 32M. an
Kuchenschränke„ 40 „ „

Kische in alle» Hrößen.
= Ausziehtische --- - ---

gesucht.
rankfurterkras

November 1916.

_ Der Magistrat

Schrankpapiere DWkkgesllkWtltl
rrtttin . heute abend 8 H

Chorprobe
vorrätig,

§11110

Dankgagnng.

Die GMilkachMe des
Obellllllnkreises

im Sitzungssaale des Kreishauses , Limbmger
Straße 10. nimmt dis auf werteres ledenFrer-
^g von 10 - 12 Uhr vormittags Goldsachen
gegen Empfangsbescheinigung entgegen . Das
Geldfürdie vordem 16.November eingelieferten
und noch nicht bezahlten Gegenstände kann Frei¬
tag den 17.November oder an einem der nächsten
Freitage in Empfang genommen werden , eben¬
so die den Empfangsberechtigten , noch nicht
ausgehändigten Plaketten . Solche Denkmünzen
stehen allen denen zu. die für fünf Mark oüer
mehr Gold abgeliefert haben . — Mtwoeriahrrge
Personen haben bei der Abgabe von Golofachen
und vor dem Empfang des Betrages dafür eme
Bescheinigung ihres Auftraggebers vorzulegen.
Eiserne Ersatzketten liegen jetzt rn drei Mustern
aus und können nach eigener Wahl von den Em-
lieferern goldener Uhrketten in der Weise er¬
worben werden, daß sür lede goldene Kette rm
Werte von mindestens 10  Mk. gegen Zahlung
von 2.60 Mk eine eiserne abgegeben wird.

Sosa's
in solidester Ausführung,
größte Auswahl , mäßige

Preise.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem  ^
scheiden meines lieben Gatten , unseres heben Vaters , Sc wi g ^
vaters und Grossvaters

Aug . Thilo Nachs.
Inh . Z . Dittert , Möbelhdl.

Wir empfehlen für
die Kebesgaben -Paketr:
Krlefpapier,K»r?briefr,
Postkarte«. Klei- «nd

Tintenstifte. Brief¬
taschen. Taschenfpieget.
Uotirbücher, Lesestoff,
Spiele . Spielkarte «.

$ . Zipper, G. m. b. K.

Herrn Bürgermeister
Heinrich Müller

Ue
sinkst
°gten
>»nn
Maße

Ar
indst
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llnikeit
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lber st
'ntsb

JH n 1(1 Hotel -Rest , Pension
W0 lfl Cafe , oder W °hn-

sa^en wir hiermit herzlichen Dank . .
Besonders danken wir Herrn Pfarrer Kurts für die »

reichen Worte am Grabe, dem Herrn Lehrer Hartmann für
Grabgesang , der Gemeindevertretung und dem Knegerveretn^
borg für das letste Geleite und Kranzspende sowte der
waltung für die bewiesene Anteilnahme und den Herre *1
des lieben Verstorbenen für die letzte erwiesene Lhre.

^ern
„Inisibur
®Pätf)e

Pi
ities
°°nch

Ai
»err
'nbg.

De
die
Ar

Geschäftshaus (Bahnhof od.
Verk.hrSlage) zu verkaufen.
Off. o. Selbst Verkäufer oder
Agent an

Georg Geisenhof,
postlagernd Mainz a . Rh«

Edelsberg,  den 14. November 1916.
feibe,«Sti
5es

Die trauernde Familie Bürgermeister Müller. ^

u
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